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 eInleItung

lAndwAsser Im Focus

Wir freuen uns, Ihnen bzw. Euch wieder unsere „HDB-Auslese“ präsentieren zu können, die einen 
ausgewählten Blick auf die vielfältigen Aktivitäten im Jahr 2016 legen möchte. 

Mehrere große Themen bewegten uns und den Stadtteil in diesem Jahr.

2016 feierte Landwasser sein 50-jähriges Jubiläum mit einer vom Bürgerverein herausgegebenen Jubilä-
umsschrift, einem großen Festakt am 28. Februar in der Zachäusgemeinde und einem stimmungsvollen 
Event am 16. und 17. Juli am Platz der Begegnung, das von vielen verschiedenen Akteuren im Stadtteil veran-
staltet wurde. Musikfestival, 50 Jahre Fotoausstellung, Skate-Contest und Sommerfest begeisterten Alt 
und Jung. Das Quartiersbüro beteiligte sich mit „Gesichtern und Geschichten“ aus Landwasser. Menschen 
aus dem  Stadtteil erzählten, wie sie nach Landwasser gekommen sind, wie sie hier leben, was sie am 
Stadtteil mögen und was sie gerne verändert haben möchten. 

Die geplante Flüchtlingsunterkunft in der Wirthstraße verunsicherte viele Bewohnerinnen und Be-
wohner und sorgte für hitzige Debatten im Stadtteil.

Mit einem Musikfestival setzten wir am 16. Juli ein Zeichen für Weltoffenheit und Toleranz. Mit dem 
Projekt „Offene Tür – Gelebte Integration“ haben wir in diesem Jahr auch gezeigt, wie gut das Mitein-
ander von geflüchteten und einheimischen Jungen und Mädchen gelingen kann. Darüber hinaus wird 
das HdB als Freizeitstätte von vielen geflüchteten Kindern und Jugendlichen jede Woche genutzt.

Im Auftrag des Gemeinderats wurde 2016 die Quartiersarbeit in ganz Freiburg evaluiert. Das Ergebnis 
lautete: zu wenig Steuerung durch die Stadt. Darum wollte die Verwaltung eine Zerschlagung der gewachse-
nen und bewährten Trägerstrukturen und eine Kommunalisierung der Quartiersarbeit durchsetzen. Dagegen 
gab es heftigen Widerstand seitens der Trägervereine aber auch der ehrenamtlich Engagierten. Über die 
Jahreswende hinaus laufen nun Gespräche mit der Stadtverwaltung und den Fraktionen im Gemeinderat 
über die weitere Zukunft der Quartiersarbeit in Freiburg.

Erfreulicherweise konnten wir auch 2016 wieder viele Veranstaltungen im Stadtteil selbst durchführen 
bzw. mithelfen zu organisieren. Die Festaktivitäten zu den 50-Jahr Feierlichkeiten, das Frühlingsfest in der 
Wirthstraße, das Spielfest im Sommer gemeinsam mit dem Spielmobil, den Freiburger Mädchenaktions-
tag, das Peru-Fest, Märkte und Kinoveranstaltungen, Fahrradversteigerungen, Kinderfasnacht, Theaterabend 
und Ü30 Party – ein bunter Reigen, mit dem wir zu einem lebendigen Stadtteilleben beigetragen haben.

Den Vorstand und die Vereinsmitglieder beschäftigte außerdem noch die zukünftige Erhaltung des Hauses. 
Ein Thema, das uns die nächsten Jahre begleiten wird, ebenso wie die Veränderungen am Wohnungsmarkt in 
Landwasser. Der Neubau des EKZ (mit ausschließlich frei finanzierten Wohnungen)und der Wegfall der 
Sozialbindung bei 250 Wohnungen im Stadtteil werden die Mietpreise in Landwasser in die Höhe treiben.

Die HdB-Auslese 2016 und auch das Jahresprogramm 2017 mit vielen Angeboten und Veranstaltun-
gen für alle Altersgruppen finden sich auch auf  www.hdb-freiburg.de, zu deren Besuch wir auch sehr 
herzlich einladen möchten. 

Wir bedanken uns bei allen, die an dieser Auslese mitgearbeitet haben und wünschen allen Leserin-
nen und Lesern eine interessante Lektüre.

Ihr/Euer HdB-Team
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kInder 

entstehen nicht selten spontane Theatervorführungen 
oder Modeschauen. Aber auch gemeinsames Kochen oder 
Backen stehen hoch im Kurs. Highlights sind natürlich 
größere Aktionen wie der Besuch im Europapark oder 
ein Ausflug ins Kino oder zum Tretbootfahren auf dem 
Flückigersee.

Gerne probieren wir auch Dinge aus, die nicht „typisch“ 
Mädchen sind. Dabei geht es darum, den Mädels Raum zu 
geben, Neues, Ungewohntes zu erproben und das einmal 
außerhalb der oft bestehenden Konkurrenz zu den Jungs.

Im Hochsommer kam es so mal zu ausgelassenen Was-
serbomben- und Spritzpistolenschlachten, bei denen sich 
die Mädels so richtig austoben konnten. 

mÄdcHengruPPe
Anna Syring und Judith Kleindienst

Seit vielen Jahren etabliert und noch immer extrem 
beliebt ist die Mädchengruppe ab 6 Jahren! Die Plätze 
sind heiß begehrt und bleiben selten unbesetzt. Unter 
der Leitung von Judith Kleindienst (bis September 
2016) bzw. Anna Syring (ab Oktober 2016) treffen sich 
jeden Freitag um zwei Uhr sechs Mädels um gemein-
sam die vielfältigen Möglichkeiten im und um das Haus 
der Begegnung zu nutzen. Dabei stehen vor allem die 
Interessen der Teilnehmerinnen im Vordergrund. Ge-
meinsam wird überlegt, was unternommen, gebastelt, 
gekocht oder welche Ausflüge gemacht werden. Be-
sonders beliebt ist dabei der Verkleidungsfundus und so 
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dIe mInIons – 
ZwIscHenstoPP Im HdB
Bernhard Lickert

Nach vielen Wochen auf der Suche nach dem Super-
schurken, waren Kevin, Steward und die anderen Mini-
ons im HdB angekommen. Hier wollten sie sich eine Rast 
gönnen und die von der Reise geschundenen Körper in 
diesem schönen Stadtteil regenerieren.

Um ihnen dabei tatkräftig zu helfen, taten sich ein paar 
hilfreiche Kinder zwischen 8 und 11 Jahren mit Jesús, 
Judith und Bernhard im „Reha-Zentrum Landwasser“ 
zusammen. Dabei hatten die fleißigen Helfer nur 4 Tage Zeit, 
in denen die Minions im Werkraum massiert, saniert, gestrei-
chelt und frisch bemalt werden konnten. 

Also ran und alles von Grund auf neu gemacht: Am 
ersten Tag bauten die Kinder kleine Minions-Modelle, 
um für die grossen Minions eine Vorlage zu haben. Am 
2. Tag wurden die neuen Körper aus Pappe geformt und 
mit einem Ballon als Unterbau für den Kopf zusammen 
geklebt. Der dritte Tag war der wichtigste: In mühsa-
mer Arbeit trugen die Kids unzählige Stücke Gipsbin-
den auf, Schicht um Schicht und immer dicker, damit 

die Minions starke und kräftige Körper und eine wohl-
geformte Gestalt bekamen. Das Ergebnis war super! Die 
Minions waren mit unserer und der Leistung der Kinder 
sehr zufrieden!

Nun kam der letzte Tag; heute mussten wir fertig 
werden, denn die Minions wollten natürlich wieder auf-
brechen… So holten wir unsere größten Pinsel und die 
besten Farben und malten sie den ganzen Nachmittag an.

Der Tag des Aufbruchs war gekommen und uns war 
etwas flau zumute. Wir hatten „unsere Minions“ schon  
ziemlich lieb gewonnen und bereiteten uns deshalb auf 
einen tränenreichen Abschied vor. 

Doch dann kam alles ganz anders: Kevin, Steward und 
die anderen Minions fühlten sich hier so wohl, dass sie 
sich entschieden, bei uns zu bleiben. Sie stellten sich im Ein-
gang des HdB auf, um durchs Fenster nach draussen zu 
schauen. Denn sie sind sich bis heute sicher, dass, der Super-
schurke ganz bestimmt am HdB vorbeikommen wird…  

 kInder
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geIsterstunde Im HdB –  
FAsnAcHt 2016
Judith Kleindienst

Ob nun 12 Uhr Mitternacht oder 3 Uhr morgens… im 
HdB fing die Geisterstunde an der diesjährigen Kinderfas-
nacht um 15 Uhr am Nachmittag an. Nachdem sich die 
Tore geöffnet hatten, bat das Chefgespenst Harald wie 
gewohnt zu einer Polonaise. Begleitet von passender 
Musik wurden die zum größten Teil verkleideten Kinder 
durch die schaurig-schöne Geisterwelt des HdB geführt. 
Alle Wände waren mit schwarzer Folie verdeckt und ein 
riesiges Gespenst blickte von oben auf das bunte Treiben. 
Weitere kleine Geister, Spinnweben, Totenköpfe und 
unheimliche Gemälde sorgten für eine gespenstische 
Atmosphäre.

Nach der Polonaise waren die verschiedenen Gruppen-
spiele dran. Die Kinder bildeten zwei Gruppen, die beim 
Tauziehen gegeneinander antraten. Auch beim Limbotan-
zen wurden sportliche Höchstleistungen gefordert und 
die Muskeln angestrengt. Um wieder ein wenig lockerer 
zu werden, packte DJane Anna die absoluten Fasnachts-
Tanz-Klassiker aus. Der Enten-Tanz, Macarena und das 
rote Pferd ließen die Hüften der Kinder schwingen, bevor 

kInder

wieder volle Konzentration bei den spannenden Spielsta-
tionen angesagt war. Auf einem Friedhof mussten sie zum 
Beispiel ein Skelett mit einer Kugel treffen, Totenköpfe in 
Brunnen werfen oder einen Geist auf ein Flasche setzen. 
Wenn alle sieben Spielstationen erfolgreich gespielt wur-
den, gab es oben an der Theke beim Barkeeper-Gespenst 
Anke eine Kleinigkeit zum Essen und Trinken. Während 
die Kinder eifrig spielten, schauten wir uns deren  Kostü-
me an. Denn das erste Mal bei einer HdB-Kinderfasnacht 
sollte es eine Kostümprämierung geben. Diese Aufgabe 
war gar nicht so einfach zu bewältigen, weil es so viele gute 
Verkleidungsideen gab. Schließlich gewann eine hübsche Fla-
menco-Tänzerin den Kinogutschein.

Nach einer kleinen Tanzeinlage aller Kinder erfolgte das 
Highlight: die Konfettischlacht. Ein Konfettiregen brach 
über die Halle ein und die Schlacht konnte beginnen. Ob 
Haare, Augen oder Ohren, nichts blieb vom Konfetti ver-
schont. Als kleine Überraschung zum Schluss stürmten die 
Weiherhexen das HdB und feierten mit, bis es Zeit war, die 
Geister wieder ruhen zu lassen und nach Hause zu gehen. 
Und wer am nächsten Tag noch Konfetti an seinen Kla-
motten gefunden hatte, konnte wirklich behaupten, dass 
Er oder Sie bei der HdB-Kinderfasnacht dabei war!
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teens

mÄdcHenscHwImmen  
Im leHener BAd
Nach dem Mädchenschwimmen  
ist vor dem Mädchenschwimmen...

Kristina Zähringer

Seit Jahren pilgern alle vier Wochen fröhliche und 
wasserbegeisterte Mädels vom Haus der Begegnung 
ins nahe gelegene Lehener-Schwimmbad,  um dort den 
Samstagvormittag zu verbringen. Diese feste Instituti-
on ist für viele das Highlight des Monats.

Ohne viel Zeit und Geld für Straßenbahnfahren auf-
wenden zu müssen, können wir gemütlich zum Lehe-
ner Schwimmbad laufen. Dort ist dann nur noch der 
Badeeintritt von jedem Mädchen selbst zu bezahlen. 
Da die meisten Mädels regelmäßige Wasserratten sind, 
kennen sie schon das Prozedere, und nach einem flot-
ten Klamottenwechsel können wir auch schon das Bad 
in Beschlag nehmen. Für die Mädchen ist es herrlich – 

sie dürfen eine große und abwechslungsreiche Anzahl 
an Spielgeräten nutzen, haben viel Platz zum Spielen 
oder können ihre Schwimmkünste erweitern. Manche 
haben noch nie einen Schwimmkurs besucht oder wol-
len einfach ohne Druck, in vertrautem und ruhigem Rah-
men, Schwimmen lernen  bzw. üben. Auch für uns Beglei-
terinnen bietet das Lehener Bad einige Vorteile, denn 
man kann mit den Mädels ausgiebig spielen und hat 
dennoch einen guten Überblick. 

Nach intensivem Toben im Wasser haben die Mädels 
schon großen Hunger und wissen auch, wie sie diesen 
stillen können. Nach dem Duschen geht es nämlich 
zurück ins Haus der Begegnung und die Gruppe wird 
aufgeteilt;  die einen gehen das Frühstück einkaufen, 
die anderen bereiten schon mal alles dafür im HdB vor. 
So ist es möglich, dass noch zusammen „gefrühstückt“ 
wird (die Kosten übernimmt das HdB), bevor wir uns 
müde, satt und glücklich bis zum nächsten Mal vonein-
ander verabschieden.
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kInder und JugendlIcHe  
mIt FlucHterFAHrung – 
Gelebte Integration durch die Offene Tür

Frank Jagger Hebda

Die Stadt Freiburg hat für 2016 zusätzliche Projekt-
mittel für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen mit 
Fluchterfahrung zur Verfügung gestellt. Die Offenen 
Kinder- und Jugendtreffs hatten sich unter dem Titel 
„Spielräume – Lebens(t)räume“ mit vielen Projekten bewor-
ben. Wir bekamen u.a. das Projekt  „Offene Tür – Gelebte 
Integration“ genehmigt.

Das Projekt begann nach einigen organisatorischen 
Klärungen (sprachliche Übersetzung des Angebotes, Erreich-
barkeit der Schülerinnen und Schüler, Abstimmung mit 
den Frauen über das Essen, ...) im Juni 2016 und war 
ausgelegt bis Dezember des selben Jahres. Unsere Ziel-
gruppe waren zum einen Teens und Jugendliche aus den 
vier Vorbereitungsklassen der Werksrealschule, die erst 
seit kurzem in Deutschland sind und deren Unterricht 
spätestens um 13.00 Uhr beendet ist. Die zweite Ziel-
gruppe waren unsere StammbesucherInnen der Offenen 
Tür, die entweder keine Nachmittagsschule haben oder 
eine längere Mittagspause zu verbringen haben.

Die Projektidee hieß, unser bestehendes Angebot 
„Offene Tür“ für Teens zwei Stunden früher beginnen 
zu lassen und für alle auch eine Mahlzeit anzubieten. 
Das Essen sollte zudem von den Frauen des internationalen 
Frauencafès zubereitet werden. Dies hatte zum einen den 
positiven Effekt, dass die Frauen mit eigener Migrations-

geschichte aus dem Stadtteil mit ihren Kompetenzen gestärkt 
werden und zum anderen, dass das Essen ein bisschen 
mehr nach „Heimat“ für die geflüchteten Teens schmeckt.

Die „Offene Tür“ war von Anfang an gut besucht. Viele 
kamen auch zum Essen. Die von den Frauen liebevoll 
zubereiteten Speisen schmeckten den Mädchen und 
Jungen meist ausgezeichnet, nur das Gemüse kam bei 
den Jungs manchmal nicht so gut an, sie hätten am 
liebsten immer Fleisch. Salat und Obst als Nachtisch waren 
sehr gefragt. Die positiven Erfahrungen des Obstkon-
sums haben uns auch dazu veranlaßt, während unserer 
anderen „Offenen Tür“-Angebote Obst kostenfrei an-
zubieten.

Das Ziel bei dem Projekt war die Integration von ge-
flüchteten Jungen und Mädchen im Stadtteil. Dies gelangt 
uns durch die Durchmischung der genannten Zielgrup-
pen beim Essen und bei unseren freizeitpädagogischen 
Angeboten in der „Offenen Tür“. Ein weiterer positiver 
Effekt war, dass die Teens mit Fluchterfahrung offene, 
kostenlose Freizeitangebote als weitere Sozialräume er-
leben konnten und lernten, ihre Freizeit außerhalb der 
Schule oder der Flüchtlingsunterkunft selbst zu gestal-
ten. Beide Ziele haben wir erreicht, was sich auch dar-
an zeigt, dass die Schülerinnen und Schüler der Vorbe-
reitungsklassen nun auch andere Angebote bei uns 
nutzen.

Wir möchten dieses bereichernde Projektangebot ger-
ne fortsetzen, und hoffen auf eine Weiterfinanzierung 
durch die Stadt auch 2017.
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teens 

gIrls Just wAnt to HAve Fun…
Freiburger Mädchenaktionstag im HdB

Friederike Funda-Ucheh  
und die Mädchen vom Mädchentreff  
 im Jugendtreff Brühl-Beurbarung

Der Mädchenaktionstag des Arbeitskreises Mädchen 
der Freiburger Kinder- und Jugendtreffs war für uns ein 
wundervoller Ausflug nach Landwasser – bis dato war 
uns das Haus der Begegnung unbekannt, und wir waren 
skeptisch. Wir wussten allerdings, dass wir an dem Tag 
nicht nur die Gelegenheit hatten uns näher kennenzuler-
nen und andere Mädchen aus Kinder-und Jugendhäusern 
zu treffen, sondern und vor allem einen Tag für uns indivi-
duell nutzen konnten.

Vor Ort wurden wir sehr freundlich begrüßt und beka-
men ein schönes Armband. Überrascht von der Größe des 
Hauses konnten wir uns prima orientieren. Wir kamen an, 
legten die Jacken ab und legten los. Vorher hatten wir uns 
informiert und eine Vorauswahl im Gesprächsaustausch 
getroffen, was wir gern besuchen wollen.

Zuerst waren wir sehr traurig, dass Car-Smashing aus-
fiel, jedoch hatten wir schnell viele interessante Angebote 
gefunden. Nach dem Motto „Erst probieren und dann 
bewerten“ ließen sich die Mädchen auf Neues ein und 
probierten alles aus. Mit viel Spaß trafen wir uns immer 
mal wieder zufällig in der Photoecke mit vielen Verklei-

dungsmöglichkeiten. Die Workshops „Gesang“ hatten wir 
alle besucht, Longboarding war klasse für Anfängerinnen 
(eine unserer Fortgeschrittenen hätte sich mehr Input 
gewünscht), Sprayen war für uns nichts Neues, aber dies-
mal hatten wir viel Zeit. Zum Pausieren trafen wir uns 
immer mal wieder in der oberen Etage – die Hot Dogs 
waren superlecker und die Getränke waren frei – einfach 
toll und die Mädchengruppe vom HdB hatte alles gut 
organisiert. Nebenher bekamen wir den Kickboxwork-
shop mit, den wir teilweise mit Ausdauer durchgezogen 
hatten. Zurück in der unteren Etage stellten wir fest, dass 
beim Siebdruck immer noch alles voll war ... das machte 
nichts, denn so hatten wir Zeit für die Herstellung indivi-
dueller Buttons und ganz wichtig, Zeit zum Nachdenken 
über die Wichtigkeit zum Erhalt des Frauenbades. Nach 
der Abschlussrunde mit Gesang als Einstieg und parallel 
dazu die Bilderdokumentation an der Wand projiziert, 
fanden wir klasse. Zufrieden verließen wir das HdB und 
lasen in der Stadtbahn unseren neuen Mädchenkalender. 
Wir hatten viel Spaß und hatten viele Anregungen, was 
wir in unserem Mädchentreff wiederholen möchten. Die-
ser Tag ist uns allen in guter Erinnerung geblieben.

Ob wir auch mal Mädchen von anderen Häusern tref-
fen und uns gegenseitig besuchen? Die Frage bleibt unbe-
antwortet und wurde zum Wunsch, den wir nächstes Jahr 
erfüllen wollen...Bis (spätestens) zum nächsten Aktionstag ;-)

Vielen Dank ans HdB und allen Beteiligten. 
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HIgHlIgHts

Black-Light-Teenyparty

Europapark
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JugendlIcHe

ABenteuer In st. ulrIcH
Ein erlebnispädagogisches Projekt

Raul Pinto

Acht Jugendliche (19–25 Jahre, 2 Frauen und 6 Männer) 
hatten im Mai die Möglichkeit, mit mir ein erlebnispä-
dagogisches Projekt durchzuführen. Morgens trafen 
wir uns in Landwasser um von dort aus mit dem HdB-Bus 
zusammen nach St. Ulrich zu fahren. An der Wirtschaft 
Schweighof in St. Ulrich angekommen, wurde kurz das 
Programm des Tages vorgestellt und dann direkt ins 
Projekt gestartet. 

Shelterbau (der Bau einer aus Naturmaterialen impro-
visierten Schutzhütte) in einem Waldstück neben unserer 
Hütte mit zwei Teams lief super. Dann gab es eine klei-
ne Pause, nach einer sehr leckeren Nudelsuppe mit 
Rindfleisch aus regionalen Zutaten konnten alle gut genährt 
und ausgeruht in den zweiten Teil starten. 

Das Feuermachen historisch zu erklären stellte sich als 
eine kleine Geduldsprobe heraus, da alle sofort beginnen 
wollten. Ob mit dem Parabolspiegel, dem Bohrer im Team 
oder mit Stein und Striker, alle fanden ihre geeignete Form 
Feuer zu machen. Sogar ihren eigenen Zunder hatten einige 
mitgebracht! Der Contest mit Magnesium-Feuerstar-
tern und Birkenzunder war ein voller Erfolg und es gab einen 
glücklichen Sieger – wobei man erwähnen muss, dass 
alle es geschafft hatten. Alle waren Feuer und Flamme. 

Danach wanderten wir zusammen zu einem Wald-
weg neben der Schweighofwirtschaft, um dort den drit-
ten Teil mit Bogenschießen anzugehen. Eine Einführung in 
die Ethik erwies sich als nicht ganz so spannendes The-
ma und des Öfteren kam der Satz „Können wir jetzt?“. 
Ich erklärte, wieso es wichtig ist, diesen theoretischen 
Teil und auch die Sicherheitsaspekte einzubringen. Das 
leuchtete dann allen ein.

Mit vier verschiedenen Bögen wurde dann das Zie-
len geübt, was gar nicht so einfach war. Einige Pfeile 
gingen rechts/links vorbei, drüber und, vor allem beim 
Compoundbogen, durch das Netz aber die Schützen lie-
ßen sich davon nicht beirren. Zurück bei unserer Hütte 
haben wir uns dann im Kreis nochmal über die Ereig-
nisse des Tages ausgetauscht.

Mit Beenden des Projekts starteten wir in das Abend-
programm und es wurde gegrillt, nochmal mit Feuer-
elementen experimentiert, mit dem Bogen und einem 
Luftgewehr geschossen und sich in Lektüren zu Pflan-
zen und Astronomie eingelesen. Wir hatten Vollmond 
und einige nutzten den Feldstecher, um ihn sich genau-
er zu betrachten. Bei Lagerfeuer und dem ein oder 
anderen Bier ließen wir den Tag dann ausklingen. Man-
che schliefen im Zelt, manche im Bus und manche unter 
freiem Himmel. Zwei der Teilnehmer schliefen in einem 
der Shelter und lernten über Nacht, dass eine schräge 
Unterlage zum Schlafen nicht so toll ist.
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JugendlIcHe

Autonome rÄume

Jasmin, Momo und Adel

Seit 2013 nutzen Jugendliche ab 18 Jahren, die mit dem 
HdB schon seit Jahren verbunden sind, autonom Räum-
lichkeiten im Haus.

Drei Protagonisten geben in einem Interview Ein-
blick in die Geschichte und Aktivitäten der Nutzung.

Wie und wann seid ihr auf die Idee gekommen, Räu-
me im HdB selbständig zu nutzen?

„Das war schon lange Thema bei uns. Auch als Jugend-
vertreter haben wir das eingebracht, aber erst als Harald 
2013 Leiter im HdB wurde, konnten wir unseren Wunsch 
auch umsetzen.“

Wieso einen autonomen Raum?

„Wir wollten einen Treffpunkt auch am Wochenende 
haben, wo es im HdB keine Offene Tür gibt. Wir haben 
uns früher oft draußen getroffen, aber besonders im 
Winter ist das dann schon hart. Wir möchten uns unge-
stört treffen können, in einem warmen Raum und wo 
es auch Toiletten gibt.“

Anfangs gab es zwei separate Gruppen – warum hat 
sich das aufgelöst?

„Ja, am Anfang hatten die Mädels einen anderen 
Raum als die Jungs zur Verfügung. Die Mädels trafen 
sich samstags, die Jungs freitags. Aber mit der Zeit hat 
sich das immer mehr vermischt und wir sind eh zusam-

men gehockt. Nun funktioniert das gemeinsam auch 
ganz offiziell – und sehr gut.“

Wie nutzt ihr den Raum? Was macht ihr?

„Wir spielen Karten, trinken gemeinsam etwas, 
hören Musik, quatschen… - manchmal feiern wir auch 
Geburtstage zusammen.“

Gibt es Regeln? Wie läuft das konkret ab?

„Klar. Wer Zeit hat, holt am Freitag von Harald den 
Schlüssel. Am Wochenanfang wird er dann wieder 
zurück gebracht. Geraucht wird draußen, wer sich nicht 
benimmt, fliegt raus, der Raum wird sauber hinterlas-
sen und bei Beschädigungen ersetzen wir die Kosten.“

Gab es schon mal Probleme?

„Ja, immer wieder mal. Z.B. wenn Jungs, die nicht in 
unserer Gruppe sind, rein wollen, schon besoffen sind 
und sich nicht abwimmeln lassen. Aber da halten wir 
als Gruppe zusammen. Oder, wenn doch mal was 
kaputt geht, und sich nicht klären lässt, wer es war. 
Dann muss die ganze Gruppe für den Schaden bezah-
len. Für solche Fälle haben wir auch eine Kaution im 
HdB hinterlegt.“

Wer bestimmt, wer dabei sein darf?

„Jasmin und Svenja – nein, im Ernst: wir sind eine 
feste Gruppe und wer neu dazukommt, entscheidet die 
Gruppe. Wir sind ja alle aus Landwasser, und kennen 
uns.“

Vielen Dank für das Gespräch.
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Teams die besten Chancen hat und wer gerne wen besie-
gen würde. 

Die Hoffnung auf im HdB langerzählte Siege gegen un-
seren Mitarbeiter Raul wurden uns genommen, als bekannt 
wurde, dass wir als Team gegen eine selbstorganisierte, 
französische Gruppe mit Jugendlichen antreten sollten. 
Und gegen die wollten wir uns wirklich beweisen!

Also rein in die grün leuchtenden Schutzwesten, ran 
an die Pistolen und rein in einen dunklem Raum voller 
Hindernisse und Schutzmauern. 

Drinnen ging alles ganz schnell. Siehst du eine rote 
Schutzweste schießt du, hörst du ein Piepsen wurdest 
du getroffen und zwischenzeitlich suchst du Diamanten 
an der Decke, die dir Superheldenfunktionen geben kön-
nen. Und ehe du alles realisierst, sind 20 Minuten her-
um, du bist schweißgebadet, stolz und glücklich über 
jeden getroffen Gegner. Ein Spieleparadies auch für Er-
wachsene. Gewonnen haben wir nicht, aber fast alle obe-
ren Ränge waren durch uns belegt, also so viel schlechter 
wohl auch nicht. 

Von den Illusionen gelöst, dass mehr als eine Runde 
körperlich machbar wäre, ging es hellwach aber erschöpft 
wieder zurück in einen ruhigen Samstagabend. Eine 
gelungene Tour auf der nicht nur ich als Bundesfreiwilli-
gendienstleistende viel erleben durfte. 

HIgHlIgHt

kultour-reIse nAcH strAssBurg
Milena Korak

Dass sich Kultur bei einer Kultour-Reise nicht unbedingt 
auf den gewohnten Sprachgebrauch von Kultur bezieht, son-
dern sich eher auf das Erleben und neue Selbsterfahrun-
gen machen bezieht, wurde mir schnell klar, als festgelegt 
wurde, dass wir mit unseren Jugendlichen nach Frank-
reich zum Weihnachtsmarkt und zum Lasertag spielen fahren.

Munter ging es an einem Samstagnachmittag mit 
sechs, in wortwörtlich letzter Sekunde, angemeldeten 
Jugendlichen mit unserem HdB-Bus auf nach Straßburg 
auf den Weihnachtsmarkt, denn auch das Entdecken 
unbekannter Orte außerhalb Landwassers darf nicht fehlen.

Fünf Jungs, ein Mädchen, drei Mitarbeitende, laute 
Musik aus Boxen, ein spontaner Französischkurs für Anfän-
ger und eine vage Navigation auf dem Handy – schon 
die Hinfahrt war ein Abenteuer und löste die Anspan-
nung, was so auf uns zukommt. 

In Straßburg ging es mit der Straßenbahn Richtung Innen-
stadt, wo wir uns in zwei Gruppen aufteilten. Während die 
eine Hälfte französischen Döner probierte und ein wenig 
Weihnachtsstimmung genoss, versuchte sich die andere 
Gruppe mit einer Karte durch den über die ganze Innenstadt 
verteilten Weihnachtsmarkt zu kämpfen.

Anschließend ging es weiter zum ersehnten Lasertag, 
wobei schon heiß spekuliert wurde, wer wohl in welchen 
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 5 JAHre FrAuencAFé Im HdB
Olena Lytvynenko

Seit März 2011 besteht im Haus der Begegnung Land-
wasser ein Frauentreffpunkt unter der Trägerschaft des 
Caritasverbandes Freiburg-Stadt. Sowohl die Stamm-
besucherinnen als auch der Freundeskreis des Frau-
encafés nahmen es zum Anlass um sich an die fünf 
abwechslungsreiche Jahre der interkulturellen Be-geg-
nungen zu erinnern und sie zu feiern. 

Es wurde ein Dokumentarfilm und eine Diashow aus 
hunderten von Fotos angeschaut: von den Anfängen 
bis zu spannenden Projekten mit zahlreichen Koopera-
tionspartnern – ob im Museum für Neue Kunst oder in 
der Küche – die Erfahrungshorizonte vieler Frauen erwei-
terten sich spürbar. 

Es wurde in fünf Jahren viel diskutiert, getanzt, geübt, 
gekocht, genäht, gelernt und erlebt. Alleine im kulina-
rischen Beriech ist viel passiert: es wurde eine Entwick-

erwAcHsene

lung vom Kochbuch zu Kochkursen und zum selbstor-
ganisierten Catering-Kollektiv durchgemacht. Viele 
Frauen merkten sofort, dass das Kulinarische ein The-
ma mit viel Potential ist. Denn zusammen zu kochen, 
die Gerichte aus fremden Kulturen aus erster Hand zu 
kosten, ist eine Stärke des Frauencafés. So spiegelte 
auch bei der Jubiläumsfeier der üppig gedeckte Tisch 
den kulturellen und kulinarischen Reichtum wider, wel-
cher das Beisammensein so ansprechend macht.

 Auch einheimische Frauen aus dem Stadtteil 
fanden den Anschluss an das Café und bereicherten mit 
ihrer Offenheit und ihren Lebensgeschichten die Grup-
pe. Somit ist das Frauencafé im HdB zu einem Ort des 
Vertrauens geworden, an dem das Persönliche mit dem 
Sozialen in Berührung kommt und eine fruchtbare Ver-
bindung eingeht.

Die Frauen kommen gerne ins Frauencafé, weil sie 
spüren, dass das Haus der Begegnung sie willkommen 
heißt und vielfältig unterstützt.
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AnonYme sPIeler

Wer wir sind:

ANONYME SPIELER (Gamblers Anonymous) sind eine 
Gemeinschaft von Frauen und Männern, die ihre Erfah-
rung, Kraft und Hoffnung miteinander teilen, um ihr 
gemeinsames Problem zu lösen und anderen süchtigen 
Spielern bei ihrer Genesung zu helfen. Die einzige 
Bedingung für die Mitgliedschaft bei den Anonymen 
Spielern (GA) ist der aufrichtige Wunsch, mit dem Spie-
len aufzuhören. Es gibt bei uns keine Gebühren oder 
Mitgliedsbeiträge. Wir tragen uns selbst durch unsere 
eigenen, freiwilligen Spenden.

Die Gemeinschaft Anonyme Spieler (GA) ist mit kei-
ner politischen Partei, Konfession, Sekte oder sonst 
einer Organisation oder Institution verbunden; sie will 
sich weder an öffentlichen Debatten beteiligen, noch 
zu irgendwelchen Streitfragen Stellung nehmen.

Unser wichtigstes Anliegen ist es, mit dem Spielen 
aufzuhören und anderen süchtigen Spielern zu helfen, 
es auch zu schaffen. Die meisten von uns gaben nur 
widerstrebend zu, daß das Spielen für sie ein Problem 
ist. Niemand mag sich von anderen unterscheiden. 
Typisch für unsere „Spielerkarriere“ sind daher unzäh-
lige Versuche zu beweisen, daß wir genauso spielen 
können wie andere auch. Der Gedanke, eines Tages 
das Spielen irgendwie unter Kontrolle zu bringen, ist 
die fixe Idee eines jeden süchtigen Spielers. Die Beharr-
lichkeit, mit der wir diese trügerische Idee verfolgten, 
ist erstaunlich; viele unter uns führte sie an die Schwel-
le von Gefängnissen, Wahnsinn und Tod.  Wir haben 
gelernt, daß jeder von uns sich selbst in aller Ehrlich-
keit eingestehen muß, ein süchtiger Spieler zu sein. 
Das ist der erste Schritt zur Genesung. 

(Auszug aus unserer Präambel)

erwAcHsene 

Seit mehreren Jahren treffen wir uns jeden Donners-
tag im Haus der Begegnung.

Wir sind sehr dankbar, von allen so toll aufgenom-
men worden zu sein und unsere Treffen, die für uns als 
Selbsthilfegruppe so wichtig sind, in den Räumen des 
HdB´s durchführen zu können. 

Auch das Vertrauen, das unserer Gruppe entgegen-
gebracht wird, ist nicht immer selbstverständlich und 
es freut uns ein Teil der „HdB Familie“ geworden zu sein.

Wann wir uns treffen:

Unsere Treffen finden  
jeden Donnerstag von 19:30 – 21:30 Uhr 
im Untergeschoss Gruppenraum 3 statt.

Beim Erstbesuch bitte 10 Minuten früher kommen.

Kontakt-Telefon:  07665-8088498
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erwAcHsene

mundHArmonIkA-stAmmtIscH 
Im HdB

Wolfgang Ott

Der Treffpunkt für Freunde der Mundharmonika

Vor über zwanzig Jahren trafen wir uns zum ersten 
Mal im Haus der Begegnung, um den Mundharmonika-
Stammtisch zu gründen. Die monatlichen Treffen fan-
den zunächst in Gaststätten statt, aber seit drei Jahren 
treffen wir uns jeden ersten Mittwoch im Monat ab 18 
Uhr wieder im Haus der Begegnung. Das HdB stellt uns 
nicht nur die Räumlichkeit zum gemeinsamen Musizie-
ren zur Verfügung, sondern das Café des HdB versorgt 
uns auch vorzüglich mit Getränken und kleinen Speisen.

Die Mundharmonika, die wir immer mit uns führen, 
ist somit für verschiedenste Anlässe immer einsatzbe-
reit. Nicht selten können wir mit ihr die Zuhörer spon-
tan emotionalisieren. Die wenigsten aber wissen, wie 
vielseitig das Instrument einsetzbar ist. Profis spielen 
damit Blues, Jazz, Klassik oder Country. Die Mundhar-
monika ist ein Instrument mit dem man einatmend und 
ausatmend Blas- und Ziehtöne erzeugt. Deshalb sind 
die Lungenfunktion stärkenden Atemtechniken Grund-
lage des Mundharmonikaspielens. Die Mundharmonika 
wird deshalb auch erfolgreich zur Therapie bei Asthma 
und COPD eingesetzt. In Deutschland wird die Mund-

harmonika meist mit Volksmusik assoziiert. Vielleicht 
ist sie deshalb auch bei jungen Menschen aus der Mode 
gekommen. Das spüren wir auch bei unseren Treffen 
(nur wenig junge Interessierte).

Neben dem Musizieren, das in der Gemeinschaft mehr 
Spaß macht, beantworten wir auch auftauchende Fra-
gen zur Pflege und Technik und geben entsprechende 
Tipps.

Wir freuen uns über Interessenten, die Lust haben 
mit uns zu musizieren oder auch nur zuhören wollen. 
Einfach vorbei kommen, die Teilnahme ist kostenlos.

Kontakt:

Wolfgang Ott
Telefon: 07665/7163
E-Mail: DL3WER@darc.de
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verAnstAltungen

Masleniza

Ü-30-Party
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50 JAHre lAndwAsser

gesIcHter und gescHIcHten  
Aus lAndwAsser
Oksana Solowjow

Seit Januar 2016 wechseln sich wöchentlich die Ge-
schichten und Gesichter von den Bewohnerinnen und 
Bewohnern aus Landwasser auf dem Schaufenster 
vom Quartiersbüro ab. Zum 50-jährigen Jubiläum 
des Stadtteils erzählen einzelne Personen wie sie 
nach Landwasser kamen, welche Eindrücke sie 
von dem Stadtteil haben und was sie sich für ihren 
Stadtteil in der Zukunft wünschen. 

sem jungen Stadtteil sind hier ausnahmsweise 
nicht die älteren Frauen und Männer mit deutschen 
Wurzeln, sondern überwiegend die vielen Kinder 
und Jugendlichen mit Migrationshintergrund. Auch 
das macht diesen Stadtteil so besonders. Die Geschich-
ten darüber aus welchen Gründen man nach Land-
wasser gezogen ist, sind genau so vielfältig, wie 
auch ihre Bewohnerschaft. Obwohl Landwasser 
anfänglich für viele ein Stadtteil war, der eher mit 
Skepsis betrachtet wurde, schätzen viele die naturna-
he Umgebung mit den vielen Erholungsmöglichkei-
ten im Freien und die familiäre Atmosphäre.

An die Gründung des Stadtteils erinnern viele Ältere 
sich gerne – wer damals als erster in den Stadtteil 
einzog, darüber lässt sich immer noch streiten. Es 
war eine sehr lebendige Gemeinschaft, die aktiv 
das Stadteilleben mitgestaltete. Mittlerweile hat 
sich die Bewohnerstruktur verändert, sie ist bunter 
und internationaler geworden; viele gebürtige Land-
wasseranerinnen und Landwasseraner haben eine  
doppelte Muttersprache. Die „Eingeborenen“ in die-

Am 24.3.2017 findet um 19 Uhr eine Ausstellung zu 
den Geschichten und Gesichtern im Haus der Begeg-
nung statt. An diesem Tag wird auch die Broschüre 
zu der Porträtserie präsentiert. Diejenigen, die beim 
Projekt mitgemacht haben, bekommen die Broschü-
re als Präsent überreicht und alle anderen können 
sie gerne käuflich erwerben. 
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50 JAHre lAndwAsser

Am 17. Juli wurde die Feier unter der Regie von Herrn 
Biermann und unter Mitwirkung vieler verschiedener 
Akteure mit einem Sommerfest fortgesetzt. Das bun-
te Programm eröffneten die Kinder der Sportgemein-
schaft mit tollen akrobatischen Übungen. Danach gab es 
Aktivitäten für die Kleineren, nachmittags trat der „Bett-
lerchor“ mit bissigen Liedern auf. Zwischendurch lud 
der Bürgerverein auf ein Glas Sekt ein und die Frauen 
vom Internationalen Frauencafé präsentierten ein köst-
liches Buffet. Mit weiteren Speisen und Getränken ver-
sorgte uns während des Festwochenendes auch die 
Narrenzunft „Weiherhexen mit Teufel“. 

Am 16. Juli veranstaltete das HdB gemeinsam mit dem 
Verein „geraubte Kinder – vergessene Opfer“ ein Musik-
festival für Weltoffenheit und Toleranz. Das Reper-
toire der Musikbands reichte von orientalischen Klän-
gen, Russian Pop und Samba Percussion bis hin zu 
Freestyle, Rap und Punk. Begleitet wurde das Festival 
von einer Ausstellung des Quartiersbüros mit dem Titel 
„Gesichter  und Geschichten“, die Landwasser als einen 
multikulturellen Stadtteil präsentierten.

Am 16. und 17. Juli 2016 feierte Landwasser bei Sonnenschein sein 50-jähriges Jubiläum.
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50 JAHre lAndwAsser

Im Haus der Begegnung gab es am Samstag und 
Sonntag die Möglichkeit, „50 Jahre Landwasser“ bei 
einer Fotoausstellung Revue passieren zu lassen. Der 
Fotokreis Landwasser – als Veranstalter – präsentierte 
die Ergebnisse von zwei Jahren Arbeit. Die vielen Besu-
cherinnen und Besucher freuten sich über die schönen 
Erinnerungen und es ergaben sich interessante Gespräche 
über die Entwicklungen im Stadtteil.

Am 16. und 17. Juli 2016 fand zum 15. Mal der Klas-
siker „HOT LAWA“ statt. Zum Skate Contest für 
Skateboarder und Inlineskater waren Fahrer aus ver-
schiedenen Teilen Deutschlands, aus Frankreich, der 
Schweiz und aus Holland gekommen. Der traditionelle 
Jam-Session Modus trug zum lustvollen miteinander 
fahren bei und bot den Zuschauern ein spektakuläre 
Show auf einem hohen Niveau. Die Organisation durch 
den Verein Halfpipe Landwasser klappte reibungslos 
und so war die Stimmung bestens. Am Sonntag gab 
noch eine gemütliche Session ohne Wertung.
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QuArtIersArBeIt

BeInAHe eIn stAdtteIl  
wIe Jeder Andere
Zwei Jahre friga Sozialberatung in Landwasser

Team friga e.V.

Eine 35-jährige Alleinerziehende muss mit dem Vater 
ihrer schulpflichtigen Kinder über die Besuchsregelung 
verhandeln. Sie hat einen Anwalt eingesetzt, dessen 
Briefe sie nicht versteht, Deutsch ist nicht ihre Mutter-
sprache. Sie braucht Übersetzungshilfe bei der Anwalts-
post und Tipps über das weitere Vorgehen, denn mit 
den Vorschlägen des Vaters ist sie nicht einverstanden. 
Ein Rentner aus dem Harz möchte gern nach Freiburg 
ziehen, um näher bei seiner Tochter und deren Familie 
zu sein. Seine Rente ist nicht schlecht, ein Seniorenheim 
mit Pflegeoption kann er sich aber nicht leisten. Wel-
che Möglichkeiten hat er?

Die Fragen, die Bewohner*innen aus Landwasser 
dienstags in die Sozialberatung der friga in das Quar-
tiersbüro führen, sind so unterschiedlich wie viel-
schichtig. Sie haben mit finanzieller Absicherung in 
Zeiten der Arbeitslosigkeit zu tun, betreffen hohe Miet-
belastungen, erhöhte Kosten im Krankheitsfall oder im 
Alter bei kleiner Rente. Andere haben Klärungsbedarf 
zu ihren Miet- oder Arbeitsverträgen, manchmal auch 
zu Kaufverträgen. Familien brauchen zusätzliche Infor-
mationen über Kindergeld, Elterngeld und Elternzeit. 

Für eine friga Beratung in Landwasser muss man 

sich nicht anmelden, und für die Ratsuchenden ist sie 
kostenlos. Die Berater*innen verfolgen den Gedanken 
der Hilfe zur Selbsthilfe. Je nach Bedarf unterstützen 
sie aber auch tatkräftig, in dem Anträge ausgefüllt, 
Briefe formuliert oder Kontakte zu anderen Einrichtun-
gen hergestellt werden. Auch eine Begleitung zu Behör-
denterminen wird möglich gemacht, was gerade für Arbeits-
losengeld-Beziehende eine große Entlastung bedeutet.

Eine Auswertung der Beratungsgespräche in Land-
wasser zeigt, dass das Durchschnittsalter der Ratsu-
chenden steigt und dass Fragen zum Haushaltseinkom-
men im Alter zunehmen. Es zeichnet sich ab, dass viele 
Ältere mit einem Existenzminimum zurecht kommen 
müssen. Für Familien mit minderjährigen Kindern, ins-
besondere wenn nur ein Elternteil da ist, trifft das 
schon heute zu. Die Themenschwerpunkte in der friga 
Sozialberatung hatten 2016 folgende Anteile:

33 %  Arbeitslosengeld I und II
31 %  Rente, Grundsicherung im Alter,  
  Krankenversicherung
20 %  Wohngeld, Miete und Nebenkosten
   8 %  Arbeitsrecht, Befristung, Kündigung
  5 %  Elterngeld, Elternzeit, Kindergeld
  3 %  Sonstiges

Die friga Sozialberatung in Landwasser findet – außer 
in den Schulferien – dienstags von 16 bis 17.30 Uhr im 
Quartiersbüro statt.
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FÜr eIne vIelFÄltIge  
trÄgerlAndscHAFt
Harald Pessentheiner

Angestoßen durch einen interfraktionellen Antrag im 
Gemeinderat, wurde 2016 eine Evaluierung der Quar-
tiersarbeit in Freiburg in Auftrag gegeben und von der 
Firma con_sens aus Hamburg durchgeführt. Unter den 
Trägervereinen herrschte von Anfang an großer Unmut 
ob des Zeitdrucks und deren fehlenden Einbindung in 
die Lenkungs- und Projektgruppe. Die Ergebnisse, die 
am 13.9.2016 den Trägervereinen vorgestellt wurden, 
haben dann alle vor den Kopf gestoßen: Die Stadt woll-
te die Quartiersarbeit in eigene Hände nehmen, um 
personell und fachlich besser steuern zu können.

Von den Trägervereinen gab es Stellungnahmen, Gespräche 
mit Gemeinderäten und viel Öffentlichkeitsarbeit, um 
zu verhindern, dass die Quartiersarbeit zum verlänger-
ten Arm der Stadtverwaltung wird. In unserer Stellung-
nahme gegenüber der Verwaltung und den Gemeinde-
ratsfraktionen gaben wir folgende Punkte zu bedenken: 
Im Gutachten wird kritisiert, dass die Quartiersarbeit 
ihre fachlichen Standards nicht einhalten würde. Als 
Beispiele wurden kulturelle Veranstaltungen oder die The-
men „Flüchtlingsarbeit“ und „Älter werden im Quartier“ 
genannt, die nicht Aufgabe der Quartiersarbeit wären.

Die Quartiersarbeit in Landwasser wurde bisher sowohl 
von der Stadtverwaltung als auch von politischer Seite 
als vorbildlich gelobt. Quartiersarbeit hat die Aufgabe, 
das Zusammenleben in den Stadtteilen zu stärken. Ver-
anstaltungen wie Märkte oder interkulturelle Feste sind 
dafür besonders gut geeignet. In Landwasser gelingt 
es uns über diesen Weg Menschen zu erreichen, die 
sonst wenig am öffentlichen Quartiersleben teilneh-
men. Wer möchte, dass Menschen sich für ihren Stadt-
teil engagieren und selbst aktiv für ihre Interessen und 
Bedürfnisse einstehen, muss zuerst einmal in Kontakt 
kommen und die Themen aufgreifen, die die Menschen 
im Stadtteil bewegen. Wer dieses Grundverständnis 
nicht teilt, negiert die fachlichen Standards der Gemein-
wesenarbeit und verschlechtert die Qualität der Arbeit.

Das Gutachten kritisiert weiter die angeblich hohen 
Verwaltungs- und Leitungskosten der Träger und geht 
wie selbstverständlich davon aus, dass diese Kosten 
bei einer Kommunalisierung deutlich sinken werden. 
Das Gegenteil würde aber der Fall sein: Da in Landwas-
ser die Quartiersarbeit unter einem Dach mit der Offe-
nen Kinder- und Jugendarbeit arbeitet, ergeben sich per-
sonelle, infrastrukturelle und fachliche Synergien, die 
bei einer Gesamtträgerschaft wegfallen würden. Außer-
dem ist es nicht sicher, ob das ehrenamtliche Engage-
ment, das in der Quartiersarbeit bisher geleistet wurde, 
auch unter städtischer Regie so aktiv fortgesetzt werden würde.

Quartiersarbeit muss mit den lokalen Gegebenheiten 
vertraut sein und rasch auf Veränderungen reagieren 
können. Wenn sie zum verlängerten Arm der Stadtver-
waltung wird, werden sich Entscheidungsprozesse in 
die Länge ziehen und die effektive Arbeit vor Ort wird 
erschwert. Das gilt auch für den Fall, dass ein General-
träger die gesamte Quartiersarbeit in Freiburg über-
nehmen sollte – auch eine diskutierte Variante.

Über die Zuschussanträge steuert der Gemeinderat 
schon bisher die personelle und räumliche Ausstattung 
der Träger. Fachliche Standards für die Quartiersarbeit 
in Freiburg liegen vor, und können gemeinsam mit der 
Verwaltung weiterentwickelt werden. Dafür ist keine 
Zerschlagung bewährter und handlungsfähiger Träger-
strukturen nötig. Eine stadtweite Koordinierung ist auch über 
ein gemeinsames Steuerungsgremium von freien Trägern 
und Stadtverwaltung möglich. Positiv hervorheben möch-
ten wir die vom Gutachter als nötig festgestellten und 
von der Stadtverwaltung geplanten Erweiterungen der 
Quartiersarbeit (personell, räumlich, neue Stadtteile) 
sowie die bessere ämterübergreifende Verankerung 
der Quartiersarbeit innerhalb der Stadtverwaltung.

Die Fraktionen haben die Einwände der Vereine inzwi-
schen aufgegriffen und die Entscheidung im Gemein-
derat nun auf Anfang 2017 verschoben. Derzeit wird 
intensiv an alternativen Steuerungsmodellen gearbei-
tet. Für uns ist dabei der Erhalt der Trägervielfalt ent-
scheidend. Darin liegt die Stärke der Quartiersarbeit in 
Freiburg – lokal verankert und vor Ort gesteuert.
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ArBeItskreIs wIrtHstrAsse
Ulla Bonczek

Die Aktivitäten, die 2016 den Arbeitskreis Wirth-
straße beschäftigt haben, lassen an Vielfalt nichts zu 
wünschen übrig. Als im Februar mit der Abholzung des 
gegenüber liegendem Wäldchens für eine geplante Flücht-
lingsunterkunft begonnen wurde, schlugen die Wellen der 
Empörung hoch. Niemand wusste etwas Konkretes und in 
der Gerüchteküche kochten viele Ängste und Aggressi-
onen hoch. Durch intensive Diskussionen konnte ein eini-
germaßen friedlicher Konsens im Quartier wieder in die 
Wege geleitet werden. Noch heute warten wir in der Wirth-
straße leider vergeblich auf die aufsuchende Sozialar-
beit seitens der Stadt Freiburg.

Auch ohne dieses Ereignis gab es genügend Kon-
fliktpotenzial in „Max&Moritz“: Auch hier –  vergebli-
ches – Warten auf – vom Immobilienkonzern Vonovia 
(Eigentümer des Gebäudekomplexes) – zugesagte Re-
paraturen in und um die Häuser, desgleichen die unzu-
reichende Reinigung in den und um die Gebäude, nicht 
eingehaltene Gesprächstermine, Mieterhöhungen und 
die Aufhebung der Sozialbindung. Darüber hinaus die 
unerträgliche Lärmbelästigung durch den Schwerver-
kehr auf dem highway Elsässerstraße und die Interes-
senlosigkeit der Stadtverwaltung dies zu ändern.

Um unsere Aktivitäten zu bündeln und unseren Anlie-
gen größeres Gewicht zu verleihen, haben wir eine Men-
ge Diskussionen, Runde Tische und politische Veranstal-
tungen aufgesucht bzw. zu ihnen eingeladen. Es sind 
eine Menge gute und wichtige Kontakte und Koopera-
tionen daraus entstanden. 

Darüber hinaus ist die Presse auf uns aufmerksam 
geworden und im Juli erschien in der Badischen Zeitung 
ein großer Artikel über unser vielschichtiges Zusam-
menleben mit mehr als 30 Nationen. 

In der immer noch angespannten Situation im Früh-
jahr, war es dann um so erfreulicher, dass zum „Früh-
lingsfest“ am 7. Mai sehr viele große und kleine Mitbe-
wohnerInnen kamen und ihren Spaß hatten. An dieser 
Stelle Danke an die AWO-Kita „KiBBiz“, die uns bei die-

sem Fest tatkräftig unterstützt hat. Dies war aber nicht 
das einzige Fest in diesem Jahr. Am 14. Oktober waren 
die Kinder eingeladen zum muslimischem Al-Chidr Fest 
zu malen und zu feiern. Sie kamen zusammen mit ihren 
Müttern, die ein reichliches Buffet zusammenstellten 
und das Fest in dieser Frauenrunde auch traditionell 
mit Tanz begingen. Am 31. Oktober gruselten zu Hallo-
ween finstere Gestalten zuhauf durch die Siedlung und 
wurden in den Gemeinschaftsräumen mit Basteleien 
und Süßigkeiten versorgt. 

Last not least war es auch ein Fest – auf jeden Fall 
war die Hütte brechend voll – als das Literaturbüro am 
28. Oktober zum Leseabend mit dem Titel „Sätzlinge“ 
eingeladen hatte. 

Neu waren in diesem Jahr die Angebote einer „Männer-
zeit“ und einer „Frauenzeit“.  Wobei die Männer sich beim Eis-
hockey und beim Grillen trafen; und die Frauen mit einem 
Frauenstadtrundgang begannen, auf dem Schauinsland früh-
stückten und einen Selbstverteidigungskurs überlebten.

Über das gesamte Jahr liefen wieder die regelmäßi-
gen Angebote „Basteln für Kinder“ und „Hilfe beim Deutsch-
lernen“. Beides erfreute sich einer regen Nachfrage.
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BAsteln, mAlen und sPIelen  
In der wIrtHstrAsse
Maria Möllenkamp

Kleine Eulen und freche Monster aus Papprollen, 
eine Schellentrommel und bemalte Muscheln mit Mag-
neten, bunte Blüten im Glas und ein Weihnachtslicht 
aus Tüten: Das sind einige Beispiele zu den lustigen 
Modellen, die die Kinder in den Gemeinschaftsräumen 
in der Wirthstraße basteln. Wir treffen uns jeden zwei-
ten Freitag von 16.30 bis 18 Uhr. Die Gruppe ist offen 
für alle Mädchen und Jungen ab sechs Jahren. Jüngere 
Kinder können auch gern kommen, für sie gibt es Bau-
steine und anderes Spielzeug. Allerdings sollten die 
Kleinen von Erwachsenen begleitet werden. Seit den 
Herbstferien unterstützt Ghadir Yassine die Kinder und 
mich als Praktikantin.

Die Bastelnachmittage sind unterschiedlich gut besucht, 
wie das bei offenen Gruppen oft der Fall ist. Mal kom-
men sechs Kinder, ein anderes Mal sind 15 Mädchen 
und Jungen dabei und dann geht es natürlich etwas 

trubelig zu. Aber am Ende sind in der Regel alle mit ihrem 
Ergebnis zufrieden.

Die Kinder sollen an diesen Nachmittagen Spaß 
haben und sich über ihre Resultate freuen. Beim Bas-
teln können sie aber – nebenbei – auch etwas lernen: 
Durch die Handhabung von Stiften, Schere und Kleb-
stoff werden Fingerfertigkeit und Feinmotorik trainiert. 
Beim ersten Mal gelingt es vielleicht noch nicht so gut, 
eine Form der Linie entlang auszuschneiden. Aber mit 
der Zeit werden die Schnitte immer exakter. Die Kinder 
müssen bei der Sache bleiben, das schult die Konzent-
rationsfähigkeit. Oft ermahnen sie sich gegenseitig, 
nicht durcheinander zu sprechen. Denn sie merken, 
dass es anstrengend wird, wenn es laut und unruhig 
ist. Weil es manchmal gar nicht so einfach ist zu erken-
nen, welches Teil zuerst aufgeklebt wird, ist sinnvoll, 
zu überlegen, welche Reihenfolge die einzelnen Arbeits-
schritte haben. Das unterstützt das logische Denken. 

Aber damit es nicht zu pädagogisch wird, gibt es ab 
und zu auch kleine Feste, zum Beispiel eine Halloween-
Party, mit köstlichem Essen, das die Mütter, die natür-
lich mitfeiern, zubereiten.



24

HAus der Begegnung  
FreIBurg-lAndwAsser e.v.

Der Verein Haus der Begegnung Freiburg-Landwas-
ser e.V. unterhält und betreibt in Freiburg-Landwasser 
das Haus der Begegnung und ist Träger der offenen Kinder- 
und Jugendarbeit auf der Grundlage des Kinder- und Ju-
gendhilfegesetzes, eines Schularbeitskreises und der 
Quartiersarbeit in Landwasser. Das Haus versteht sich als 
interkulturelle Bildungs-, Begegnungs- und Freizeitstätte für 
alle Kinder, Jugendliche und Erwachsene. 

Am 16.3.2016 fand die alljährliche Mitglieder- 
versammlung des Vereins statt. Neben der Verabschie-
dung des Rechnungsabschlusses 2015 und des Haushalts-
planes 2017 wurden auch die vier freien Vorstands- 
mitglieder neu gewählt. Frau Anna-Christin Ludwig, Frau 
Gerda Dormeier und Frau Olena Lytvynenko haben sich 
wieder zur Wahl gestellt, Herr Werner Wagner ist nach 
über 15 Jahren engagierter Mitarbeit aus dem Vorstand 
ausgeschieden. Für seinen unermüdlichen Einsatz für den 
Verein in all den Jahren dankte ihm Herr Diensberg als Vor-
sitzender sehr herzlich. Herr Jan Hennig kandidierte das erste 
Mal. Alle vier BewerberInnen wurden von der Mitglieder-
versammlung einstimmig gewählt. In der darauf folgenden 
konstituierenden Sitzung des Vorstandes wurde Herr Joa-
chim Diensberg zum 1. Vorsitzenden und Frau Anna-Christin 
Ludwig zur 2. Vorsitzenden einstimmig wiedergewählt.

Laut § 11 der Vereinssatzung  
besteht der Vorstand aus:

3 Vertreterinnen/Vertretern des Gemeinderats  
der Stadt Freiburg

je einem/r Vertreter/in der katholischen und  
evangelischen Kirche aus Landwasser

einem/r Vertreter/in der Albert-Schweitzer-Schulen  
in Landwasser

einem/r Vertreter/in der Stadt Freiburg

zwei durch Jugendliche aus Landwasser delegierte 
Vertreter/innen, die zum Zeitpunkt der Wahl unter  
21 Jahren sind, und

vier durch die Mitgliederversammlung  
gewählten Vertreter/innen.

vereIn

Aktuelle Zusammensetzung des Vereinsvorstands:

Bernhard Schätzle 
(Fraktion CDU)

Timothy Simms 
(Fraktion Bündnis 90/Die Grünen)

Stefan Schillinger 
(Fraktion SPD)

Birgit Hofmann-Nitsche 
(Seelsorgeeinheit Freiburg Nordwest,  
Katholische Pfarrei St. Petrus Canisius)

Anja Rahmelow 
(Pfarrerin Evangelische Pfarrgemeinde West  
– Zachäuskirche)

Joachim Diensberg 
(Rektor Albert-Schweitzer-Schule II)

Gudrun Kreft
(Stadt Freiburg – Abteilungsleiterin Amt für Kinder,  
Jugend und Familie)

Selina Becker 
(Jugendvertreterin)

Adriana Halijimaj 
(Jugendvertreterin)

Gerda Dormeier 
(durch die Mitgliederversammlung gewählte Vertreterin)

Anna-Christin Ludwig 
(durch die Mitgliederversammlung gewählte Vertreterin)

Olena Lytvynenko 
(durch die Mitgliederversammlung gewählter Vertreterin)

Jan Hennig 
(durch die Mitgliederversammlung gewählter Vertreter)

Am 1.6.2016 fand eine außerordentliche Mitglie-
derversammlung zur Bauunterhaltung und Moderni-
sierung des Hauses statt. Nach über 40 Jahren stellt 
sich die Frage, wie das Haus der Begegnung, das sich 
im Eigentum des Vereins befindet, für die Zukunft fit 
gemacht werden kann. Darüber gab es eine sehr leb-
hafte und kontroverse Diskussion. Eines war aber allen 
klar: nur mit zusätzlichen Mitteln der Stadt Freiburg 
lassen sich zukünftige Investitionen (z.B. Barrierefrei-
heit, energetische Sanierung) bewerkstelligen. Ob 
dafür der Verein seine Eigentümerschaft und damit 
auch die Verpflichtung für die Erhaltung und Betrei-
bung des Hauses an die Stadt abgeben sollte oder 
nicht, darüber wurde heiß diskutiert.
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dass einige der Gäste auf der Straße feiern mussten. 
Auch hier: nichts gegen Straßenfeste, aber wenn das 
Hauptfest auf der Treppe und in den Innenräumen des 
HdB statt findet und rollstuhlfahrenden Mitgliedern 
der Zugang nicht möglich ist, dann ist es überhaupt 
nicht mehr schön. 

Dass wir bei all diesen Widrigkeiten unseren Spaß 
hatten, ist hinreichend belegt. Dass es sich hierbei um 
einen unhaltbaren Zustand handelt, ebenso. 

vereIn

„wIr mÜssen leIder  
drAussen BleIBen“
Ulla Bonczek

Schön war‘s, das Mitgliedergrillen! Wobei ich – ehr-
lich gesagt – immer noch Steaks bevorzuge. Aber das 
ist Geschmackssache. Über den lässt sich bekanntlich 
streiten. 

Was allerdings unbestritten ist, ist die Tatsache, 
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mItArBeIter/Innen 2016
Folgende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  

waren 2016 im Haus angestellt:

Anke Dreier 
Verwaltung, Betriebsrat

Frank Hebda (Jagger) 
Quartiersarbeit, Jugendbereich 
Vertretung des Leiters bei längerer Abwesenheit

Susanne Kirschner 
Reinigung

Elisabeth Kiefer
Reinigung

Mira Klaas
Schularbeitskreis (Februar bis Juli 2016)

Judith Kleindienst
Kinder- und Jugendbereich, Schularbeitskreis

Milena Korak
Bundesfreiwilligendienst (ab Oktober 2016)

Bernhard Lickert 
Technik, Kinderbereich

José Manuel Pantigoso
Internationaler Freiwilligendienst (ab September 2016)

Harald Pessentheiner 
Leitung, Erwachsenenbereich

Raul Pinto 
Teeny- und Jugendbereich

Alexandra Ruoss 
Schularbeitskreis, Jugendbereich (bis Januar 2016)

Oksana Solowjow
Quartiersarbeit

Anna Syring 
Mädchenarbeit (ab Oktober 2016)

Jesús Eduardo Villalobos La Chira
Internationaler Freiwilligendienst (bis September 2016)

Kristina Zähringer 
Teeny- und Jugendbereich

Als Honorarkräfte, Ehrenamtliche und Prakti- 
kantInnen waren 2016 fürs Haus engagiert:

HONORARKRäFTE
Olena Lytvynenko
Kreativwerkstatt

EHRENAMTLICHE
Sven Freimuth und Nicole Tie
Rock `n´ Roll Gruppe

Raul Pinto

Tischfußballmannschaft HdB SC

Viktor Läufer
Offenes Tischtennis

Christian Karsch
Profi-Tischtennis

Matthias Schwier
Tischfußballmannschaft Ka-Ching HdB

Johannes Zengerling und Victor Boden
Offener Spieletreff

Reinhard Biermann, Margot Stark-Hennig,  
Jan Hennig, Charlotte Grabowski, Uta Pfefferle,  
Stefan Britsch, Marlene und Helmut Hanser, Maria 
Möllenkamp, Helga Singewald, Brigitte Andreani,  
Birgit Hofmann-Nitsche
Ehrenamtliches Team im Quartiersbüro

Amira Yassine, Klaudia Steiner, Michaela Mathieu, 
Ernst Drexler, Ulla Bonczek, Maria Möllenkamp, 
Fatima Yassine, Amina Zaiour, Dobrina Ivanova, 
Ossama Yassine, Mira Klaas, Mariam Muna
Ehrenamtliches Team im AK Wirthstraße

PRAKTIKANTINNEN
Jasmine Oeschger
Schularbeitskreis

vIelen dAnk! Unser vielfältiges Angebot wäre ohne die Mithilfe und Unterstützung von Ehrenamtlichen, 
Honorarkräften und PraktikantInnen nicht möglich. Wir möchten an dieser Stelle allen sehr herzlich für ihr Enga-
gement in unserem Haus danken. Das schließt auch jene mit ein, die hier nicht explizit ge  nannt sind, uns aber bei 
den Märkten und anderen Veranstaltungen tatkräftig unterstützten.
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FreIwIllIge oHne grenZen
Jesús Villalobos 

Während dieses Jahres im Haus der Begegnung habe 
ich viel gelernt. Als Freiwilliger aus Peru habe ich viel 
Schönes erlebt, sodass es schwierig ist, alles zu erzählen.

Vor einem Jahr habe ich mit meiner Arbeit hier ange-
fangen und ich bin von meinen Kolleginnen und Kolle-
gen im HdB freundschaftlich und hilfsbereit aufgenom-
men worden. Sie ließen mich Teil dieser Familie sein. 
Ich sage Familie, weil jede Person ein wichtiger Teil ist, 
manchmal mit unterschiedlichen Ideen, aber alle mit 
einem Ziel: Das Wohlergehen von dem Stadtteil Land-
wasser.

Am Anfang war es nicht leicht, weil ich die Sprache 
noch nicht gut konnte, aber die Mädchen und Jungen 
haben mir den Kontakt erleichtert mit Humor und vie-
len Scherzen.  Die Zeit mit den Jugendlichen zu verbrin-
gen war sehr wichtig für mich, ihren Alltag zu teilen 
und vor allem persönlich eine Menge von jedem einzel-
nen von ihnen zu lernen und ihnen etwas von meinem 
Land mitzugeben.

An dieser Stelle möchte ich dem Haus der Begeg-
nung danken, dass sie mir und den anderen sieben 
Freiwilligen aus Peru, die ebenfalls über die Internatio-
nale Fachstelle für Freiwilligendienste in der Erzdiözese 
Freiburg in verschiedenen sozialen Einrichtungen enga-

giert sind, mit dem Peru Fest im HdB ermöglicht haben, 
einen kleinen Teil von meinem Land vorzustellen. Es 
war ein Tag mit Musik, Essen, Tänzen, Spielen und vor 
allem viel Freude.

Bereits in Peru habe ich mit Kindern und Jugendli-
chen gearbeitet. Wir sind eine Familie, in diesem Haus 
der Begegnung, wo die soziale und kulturelle Begeg-
nung im Zentrum steht und das Wachstum und die Ent-
wicklung jeder einzelnen Person, basierend auf dem 
Zusammenleben, wichtig ist. 

In dieser Zeit des ständigen Lernens konnte ich viele 
Dinge mitnehmen, auch wenn sie klein erscheinen, 
jeder einzelnen Person im HdB wird sehr viel Zunei-
gung entgegengebracht. Einige interessieren sich sehr 
für die Kultur meines Landes, Jugendliche wollen spa-
nische Wörter lernen. Das erlaubt mir auch, etwas bei-
zutragen und von meiner Heimat zu berichten. Ich bin 
sehr dankbar mit dieser Arbeit des Freiwilligendiens-
tes, weil ich weiß, was ich dafür zurückbekomme, es 
sind kleine Dinge und Gesten, die doch so viel mehr 
bedeuten.

Vielen Dank an meine Kolleginnen und Kollegen, 
der Gemeinschaft Landwasser, mit Erwachsenen, Jugend-
lichen und Kindern, ihr seid der Grund, warum ich hier 
bin. Danke, dass ihr mir euer Herz geöffnet habt. Ich 
habe ein wunderbares und ausgezeichnetes Jahr in der 
großen Familie des Hauses der Begegnung verbracht. 
Euer Freund Jesús Villalobos.

reFleXIon
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es wAr eInmAl

verÄnderte mArktlAge
Die Veranstaltung von Märkten hat im Haus der 

Begegnung eine lange Tradition. Ihr Sinn liegt einerseits 
darin, Menschen, die über weniger finanzielle Mittel ver-
fügen, die Möglichkeit zu geben, günstig einzukaufen, 
andererseits aktiviert es Männer und Frauen, als Anbie-
ter zu einem lebendigen Geschehen im Stadtteil beizu-
tragen und mit anderen BewohnerInnen und Nachbarn 
ins Gespräch zu kommen, Leute kennenzulernen… – 
Eigennutz und Gemeinwohl ergänzen sich dabei sehr gut.

Bis vor einem Jahrzehnt waren die HdB-Märkte noch 
in ganz Freiburg und Umgebung gefragt, im Laufe der 
Zeit ist die Zahl an Märkten im Stadtgebiet aber förmlich 
explodiert, so dass wir einige Formate wie den Brettle-
markt oder den Computerflohmarkt mangels Nachfrage 
vor Jahren einstellen mussten. Andere Märkte wie der 
Fahrrad oder Kinderspielzeugmarkt erfreuen sich aber nach 
wie vor großer Beliebtheit und sind in ihrer Art zwar 
nicht mehr stadtweit, aber doch im Stadtteil einzigartig.

Fotos: Zwei Märkte, die es heute nicht mehr gibt.

Computermarkt

Brettlemarkt



Bitte ausfüllen und einsenden oder per Fax an 07 61 - 1 63 61

Beitrittserklärung

  Ich werde Mitglied (Jahresbeitrag mind. 12,– Euro). Mein Jahresbeitrag beträgt ..........................  Euro.

    Ich spende dem HdB einmalig ..........................  Euro und bitte um Übersendung einer Spendenbescheinigung.

   Ich bin mit dem Bankeinzugsverfahren einverstanden. Bitte buchen Sie den Beitrag von meinem Konto ab.

Name  ______________________________________________________________________________________

Straße  _____________________________________________________________________________________

PLZ/Ort  ____________________________________________________________________________________

Telefon  ____________________________________________________________________________________

IBAN  ______________________________________________________________________________________

BIC  _______________________________________________________________________________________

Kreditinstitut  ________________________________________________________________________________

Ort, Datum  _________________________________________________________________________________  

Unterschrift  _________________________________________________________________________________

werden sie mitglied im verein!

Der Verein Haus der Begegnung Freiburg-Landwasser e.V.  
ist selbstlos tätig und verfolgt ausschließlich gemeinnützige 
Zwecke. Wir sind eine gemeinnützig anerkannte Institution  
und berechtigt, Spendenbe scheinigungen auszustellen. 

Mit Ihrer Spende fördern Sie unsere Arbeit und durch Ihre 
Mitgliedschaft können Sie die Tätigkeit des Vereins mit Rat  
und Tat mitbestimmen. Der Mitgliedsbeitrag beträgt  
12 Euro jährlich. 
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